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Blutkrankheiten mit KI-gestützter Zellanalyse 
schneller diagnostizieren

Neuer Ansatz zur Behandlung von Weichteiltumoren

Wissenschaftler des Deutschen 
Krebsforschungszentrums (DKFZ) 
und des Cambridge Stem Cell Insti­
tute haben ein computergestütztes 
System entwickelt, das weisse und 
rote Blutzellen aus dem peripheren 
Blut automatisch erkennt und cha­
rakterisiert.

Prof. Moritz Gerstung  und Kollegen trai-
nierten den Haemorasis genannten Algo-
rithmus anhand von über einer halben 
Million weisser Blutzellen sowie vielen 
Millionen roter Blutzellen von mehr als 300 
Personen mit verschiedenen Anämien und 
Formen von Myelodysplastischem Syn-
drom. Der Algorithmus sei in der Lage, 

Form und Anzahl von Zehntausenden 
Blutzellen in einer mikroskopischen Auf-
nahme des Bluts zu erfassen – das ergänze 
die menschlichen Fähigkeiten, die typi-
scherweise eher auf Detailgenauigkeit 
ausgelegt sind, so Gerstung in einer Pres-
semitteilung des DKFZ. Auf Basis des an-
trainierten Wissens könne Haemorasis 
Diagnosen vorschlagen und genetische 
Subtypen differenzieren. Auch konkrete 
Zusammenhänge zwischen bestimmten 
Zellmorphologien und Erkrankungen, die 
ob der Menge an Zellen häufig schwer zu 
entdecken sind, werden aufgezeigt. 
Haemorasis wurde testhalber bereits an 
drei unabhängigen Gruppen von Patien-
ten in anderen Untersuchungszentren und 

Blutbildscannern erfolgreich eingesetzt. 
Damit sei erstmals der Nachweis erbracht, 
dass eine computerunterstützte Analyse 
von Blutaufnahmen möglich sei und diese 
einen Beitrag zur Erstdiagnostik leisten 
könne, so Gerstung. Haemorasis kann hel-
fen, Patienten zu identifizieren, bei denen 
zusätzlich Knochenmarksbiopsien sowie 
molekulargenetische Tests nötig sind. Der 
Algorithmus steht als Open Source-Me-
thode für Forschungszwecke zur Verfü-
gung. Mü
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Das Rhabdomyosarkom ist einer der 
häufigsten Weichteiltumoren im 
Kindesalter; eine vollständige 
Entfernung ist durch deren Lage oft 
schwierig bis nahezu unmöglich. 
Einem Team um Julia von Maltzahn, 
Professorin für Stammzellbiologie 
des Alterns an der Brandenburg­
ischen Technischen Universität 
Cottbus-Senftenberg (BTU), ist es 
nun gelungen, Tumorzellen gezielt 
zu Muskelzellen zu verändern –  
und so das Wachstum der Zellen 
und damit auch der Tumoren zu 
stoppen. 

Studien an humanen Tumorzellen haben 
gezeigt, dass der transkriptionelle Re-
pressor TRPS1, ein Protein, das an die 
DNA binden und so das Ablesen der 
Gene unterdrücken kann, beim embryo-
nalen Subtyp des Rhabdomyosarkoms 

konstant erhöht ist. Das führt im Muskel-
gewebe zu einer gestörten Differenzie-
rung der Stammzellen, in den embryo-
nalen Rhabdomyosarkomzellen zu 
einem vermehrten Wachstum und be-
günstigt so das Tumorwachstum. Die 
Forscher fanden heraus, dass bei einem 
übermässigen Vorhandensein von 
TRPS1 in normalen Muskelzellen die 
Myogenese stark beeinträchtigt wird, 
ähnlich wie das auch bei der Tumor
erkrankung zu beobachten ist. «Der er-
höhte TRPS1-Spiegel scheint einer der 
Hauptinhibitoren der terminalen myo-
genen Differenzierung zu sein, der die 
Entstehung und Entwicklung der Ske-
lettmuskulatur stört», so Maltzahn in ei-
ner Pressemitteilung des Jenaer Leibniz-
Instituts für Alternsforschung. Daraus 
entstand der Gedanke, dass durch eine 
Reduktion der TRPS1-Menge in den Tu-
morzellen eventuell das Tumorwachs-

tum vermindert werden könnte. In ver-
schiedenen Kollaborationen gelang in 
Zellkulturen sowie im Mausmodell der 
Nachweis, dass sich die Differenzierung 
der Zellen durch eine gezielte Absen-
kung des TRPS1-Spiegels in den Tumor-
zellen verändern lässt: Aus den Tumor-
zellen werden so Muskelzellen, die nicht 
mehr weiterwachsen können. Daraus 
könnte sich zukünftig ein neuartiger 
therapeutischer Ansatz zur Behandlung 
von embryonalen Rhabdomyosarkomen 
ergeben, mit dem das Wachstum und 
die Ausbreitung des Tumors – zusätzlich 
zu Chemo- und Strahlentherapie – ge-
stoppt werden könnte. Mü
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